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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche J
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Halle, Sonnabend den 24. April

Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

H

on rier O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg
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Denutſchland.
Halle, d. 23. April. Geſtern Morgen hatten wir

auch hier einen Marktauflauf, welcher ſich, ehe uüberall ein-
geſchritten werden konnte, nach mehreren Baäckerladen ver-
breitete und eine erzwungene Austheilung von Brod zur
Folge hatte. Bereits in den Mittagsſtunden war indeſſen
unter Mitwirkung der Militairbehörde, jedoch ohne daß
irgend ein Einſchreiten mit den Waffen nöthig geweſen wä-
re, der Auflauf geſtillt und es wurde mit Verhaftung der
Schuldigen begonnen, von denen an 30 Perſonen einge-
bracht worden ſind. Seit geſtern Abend ſind die Bürger
zuſammengetreten, um durch guütliche Mittel jede neue
Unordnung zu verhindern außerdem aber ſind militairiſche
und polizeiliche Maßregeln der Art getroffen, daß ſofort auf
das Kraftigſte eingeſchritten werden wird. Es iſt ſonach die
Sicherheit des Verkehrs auf das Vobollſtändigſte geſchutzt
und wird namentlich an den Markttagen für die Verkäu-
fer unbedingt aufrecht erhalten werden.

Berlin. Schluß der Verhandlungen des Vereinig-
ten Landtags am 16. April uüber die Antworts- Adreſſe auf
die Thronrede. Der ſtädtiſche Abgeordnete David Han-
ſemann (aus Aachen) ſprach in umfanglicher, durch par-
lamentariſchen Takt ausgezeichneter Rede. Zuerſt ſtrattete
er dem Miniſter (Landtagskommiſſar v. Bodelſchwingh),
welcher bisher Namens des Miniſteriums das Wort genom-
men habe, Dank dafuür ab, daß derſelbe in parlamentari-
ſcher Weiſe die Verantwortlichkeit des Miniſteriums fur
alle vorgelegten Erlaſſe der Krone ausgeſprochen habes.
In Anerkennung der eigenthümlichen Lage des Miniſteriums,
meinte der Sprecher, daſſelbe möge geglaubt haben durch
die Erlaſſe vom 3. Febr. das Land zu befriedigen. Dies
ſei nicht geſchehen, und wenn darüber irgend ein Zweifel
vorhanden ſei, ſo wurden die Verhandlungen uüber die
Adreſſe dieſen Zweifel beſeitigen. »Nur ein oder zwei Red-
ner hätten ſich unbedingt fur Alles mit Lob ausgeſprochens.
Alle übrigen Anſichten forderten oder wunſchten mehr. Der
Adreßentwurf faſſe die Anſichten zuſammen in einen geeig-
neten Ausdruck. Dadurch mache der Entwurf die Lage der

Räthe der Krone ſchwierig. Das Amendement des Grafen
v. Arnim erleichtere aber die Stellung des Miniſteriums.
Hieran ſchließt der Redner eine vergleichende ſcharfe Pru-
fung des Entwurfs und des Amendements. Der Entwurf
ſei klar und beſtimmt; er ſpreche aus, daß der Vereinigte
Landtag dem Weſen nach die vorgeſehene reichsſtändiſche
Verfaſſung ſei mit allen auf dieſelbe lautenden Rechten.
Jn dem Amendement ſei nichts von dieſer ſehr deutlichen
und beſtimmten Erklärung, wenigſtens nichts deutlichesc.
Der Entwurf hebe Hauptpunkte hervor, »wofur er vor-
handene Rechte in Anſpruch nehme und wahre. Die ſo
klare Wahrung von Rechten finde ſich in dem Amendement
nicht, auch nicht einmal in allgemeinen Ausdrucken, viel-
mehr ſei das Ganze deſſelben in glänzender Form eine Bit-
te, welche Aehnlichkeit mit einer Wahrung habe, die aber
keine ſei. Während der Entwurf ſich klar und beſtimmt
auf den Rechtsboden ſtelle und ſage: wir haben Rechte,
ſetze dies das Amendement noch in Zweifel. »Der Ent-
wurf der Adreſſes, ſagte der Abgeordnete, »ſtellt ſich be-
ſtimmt auf den Grund der früheren Geſetze, er erklart,
wir ſind die reichsſtändiſche Verſammlung und als ſolche
gehen die früheren Geſetze auf uns uüber. Das iſt der gro-
ße Unterſchied, und wenn es zur Abſtimmung kommt, ſo
prüfen Sie Jhre Gewiſſen. Es handelt ſich um einen wich
tigen Moment, es handelt ſich daruüber, ob das lebendige
Gefühl des Rechts in Jhnen lebt, oder ob Sie nur von
Vertrauen von Gnade leben wollen. Jch liebe und achte
meinen König, aber als freier Mann geſtehe ich: Recht,
das iſt der Boden der Vaterlandsliebes. An den bezeich-
neten Unterſchied zwiſchen dem Amendement und der vor-
geſchlagenen Adreſſe knupfte der Redner noch folgende Grun-
de, warum er dem Amendement nicht beiſtimmen könne.
Was iſt einer der großen Fehler unſrer bisherigen Geſetz
gebung uüber Rechte der Stande? Es iſt die Ungewißheit,
die Unklarheit, es iſt der Unſtand, daß man ändern kann
nach Grund der Zweckmäßigkeit, ſelbſt ſchnell ändern kann.
Und ſo haben wir denn in Preußen eine ſehr wandelbare
Verfaſſung, weil die Anſichten darüber ſeit 1815 bis 1847
vielſeitig gewechſelt haben. Dieſe Wandelbarkeit der Ver



faſſung erachte ich meines Theils fur ein Unglück nicht nur
fur die Nation, vielmehr fur die Stärke des Throns. Ein
Hauptelement der letztern beſteht darin, daß die Rechte klar
beſtimmt ſind, daß ein Vertrauen auf das Feſtſtehen of
fentlicher Rechtsprinzipien vorhanden ſei, und dies kann
nur ſtattfinden, wenn die Verfaſſung nicht aus Grunden
der Zweckmäßigkeit bloß mit dem Beirath der Räthe der
Krone abgeändert werden kann. Jndem wir uns nun im
vorgelegten Entwurf erklären: Wir ſind die reichsſtändi-
ſche Verſammlung, wie die Geſetze ſie vorgeſehen haben,
ſo folgt daraus von ſelbſt, daß alsdann nach unſrer Ueber
zeugung wenigſtens ein Vertrag mit der Krone über das-
jenige, was etwa abzuändern iſt, künftig ſtattfinden werde.
Wir kommen dann auf den feſten Boden der Unwandelbarkeit
der Verfaſſung, und zwar einer ſolchen, daß die fernere
Entwickelung nur in gegenſeitiger Zuſtimmung und Bera-
thung zwiſchen Thron und Standen ſtattfinden, nie aber
auf einſeitigen Rath der Räthe der Krone erfolgen kann.
Ferner wird auf dieſe Weiſe das Mißtrauen beſeitigt, was
vielſeitig ſich eingeſchlichen hat. Wir ſind hier dem Lande
und dem Throne Wahrheit ſchuldig, und ich ſpreche es
unumwunden aus es iſt höchſt bedauerlich, daß das Ver-
trauen, was früher ſtattfand, nicht mehr in gleichem Maaße
fur die Regierung vorhanden iſt. Nach kurzer Unterbre-
chung erklärte der Redner daß das Patent vom 3. Febr.
mit der Geſchäftsordnung, indem ſie die ſtäändiſchen Rechte
vielſeitig ſchmälerten, mit Mißtrauen von den Räthen der
Krone und zwar mit Mißtrauen dagegen geſchrieben waären,
daß die Ständeverſammlung eben ihre Rechte mißbrauchen
wurde. Hierauf wendete er ſich zu den Mitteln fur He-
bung der Nationalkraft. Er bezeichnet zwei ſolcher Mittel:
äußerer Druck und Unbilden und dann das Rechtsgefuühl.
Die Schickſale Deutſchlands von 1805 bis 1815 hatten ge-
zeigt, wie zehnjährige Bedruckung im Stande geweſen, die
Kraft der ganzen Nation aufzurufen. Das zweite nicht ſo
gewaltſame Mittel, das Rechtsgefuhl ſei das einzig ſichre,
die Kraft der Nationalität zu wecken. Es ſei Pflicht der
Stände, dieſen Weg zu betreten aus Rückſicht auf innere
wie auf aäußere Zuſtände und Ereigniſſe. Durch die Pa-
tentgeſetzgebung ſei der Vereinigte Landtag nicht zu ſtark
hingeſtellt ſeine Aufgabe ſei ſich zu ſtärken. Ein Anfang
ſei dazu gemacht; in der Verwahrung von Rechten erhebe
ſich die Verſammlung zum Rechtsgefühl.“ Uebergehend
auf die Nothwendigkeit, welche zu dieſer aus dem Rechts-
bewußtſein hervorgewachſenen Nationalerkräftigung hin-
dränge, fragte der Redner: Was iſt die Urſache, weshalb
vom Rheinlande, dem außerſten Weſten und von der an-
dern Seite von Oſten her das Bedürfniß der Entwickelung
des öffentlichen Rechts am ſtärkſten gefordert wird Was
iſt der Grund, der tiefliegende Grund Jch will es Jhnen
ſagen und Sie werden es ehren, wenn ich es Jhnen an-
gefuührt. Er beſteht darin, die öſtlichen wollen nicht ruſ-
ſiſch und die weſtlichen wollen nicht franzoſiſch werden.
Wir wollen Deutſche, wir wollen Preußen bleiben, aber
das öffentliche Recht entwickeln. Das iſt unſre tiefe Ueber-
zeugung.

Auf dieſe Rede, die einen tiefen Eindruck zuruckließ,
folgte zunächſt nachſtehende Erklärung des Prinzen von
Preußen:

Wir haben gehört daß geſagt worden iſt die vorliegen-
den Verordnungen ſeien aus dem Mißtrauen der Räthe des
Königs hervorgegangen. Vermöge meiner Geburt bin ich der
erſte Unterthan des Königs, vermöge des Vertrauens des Kö-
nigs ſein erſter Rathgeber. Als ſolcher gebe ich die heilige
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Verſicherung in meinem und der übrigen Rathgeber Namen
(die Miniſter erheben ſich), daß kein Mißtrauen einen von uns
beſchlichen hat, als dieſe Verordnungen berathen worden ſind.
Aber eine Vorausſicht haben wir gehabt daß die Verordnun-
gen, die zum Beſten des Vaterlandes gegeben wurden Frei-
heiten und Rechte der Stände niemals auf Unkoſten der Rechte
und Freiheiten der Krone gewähren ſollten. Das iſt der Grund
ſatz, nach welchem ich an dieſem Werke Theil genommen habe,
und einen Vorwurf des Mißtrauens laſſe ich auf die Krone
und ihre Räthe nicht kommen.

Alsdann bemerkte der Landtagskommiſſar, daß die
Miniſter ſich fur verantwortlich hielten fur alles, was ſie
thäten, vor Gott, vor dem Könige und vor ihrem Gewiſ-
ſen ſie wären aber nicht verantwortlich fur das, was Se.
Majeſtät Allerhöchſt beſchloſſen und beföohlen.“ Der Mar-
ſchall machte der Verſammlung bekannt, daß, wiewohl ſich
noch 34 Redner gemeldet hatten er doch glaube, die De-
batte zum Schluſſe führen zu durfen, wenn nur noch der
Abgeordnete von Auerswald, Graf von Arnim und
der Referent des Entwurfs (v. Beckerath) gehört wor
den waren. Nach einigen Zwiſchenreden ſtimmte die Ver-
ſammlung bei.

Der Abgeordnete v. Auerswald (aus der preuß.
Ritterſchaft) ſprach fur den vorgeſchlagenen Entwurf den
ein Theil der Mitglieder wegen der Aufführung ſpecieller
Bedenken, wegen Erwähnung einer ſchmerzlichen Berührung
durch die Thronrede und wegen des Ausdrucks: „zur Wah
rung ſtändiſcher Rechte mißbilligte. Nachdem er die drei
Einwurfe beleuchtet und ihre Unhaltbarkeit gezeigt, ſchlug
er ein neues Amendement vor, gleichſam zur Vermittlung
zwiſchen dem Entwurfe und dem Arnim'ſchen Amendement.
Wir haben in der geſtrigen Nummer des Couriers das
Amendement und das Reſultat der Abſtimmung bereits mit-
getheilt. Alsdann hielt Graf v. Arnim einen langen Vor-
trag theils zur Abwehr der Angriffe auf ſein Amendement,
theils zur Erläuterung deſſelben. Zum Schluſſe faßte der
Abgeordnete v. Beckerath als Referent der Adreß-Com-
miſſion das Weſentlichſte fur Vertheidigung des Entwurfs
zuſammen und ſchloß mit folgender kräftigen Aufforderung:

Meine Herren! Sie haben ein inhaltſchweres Wort zu
reden in dieſer feierlichen Stunde, Sie werden entſcheiden
uüber den theuerſten Beſitz, über ein heiliges Gut des Va-
terlandes. Es handelt ſich darum ob alles das, woran
unſer Herz hängt, was wir als das Fundament unſerer
Zukunft betrachten was uns bisher ein Troſt war wenn
wir über die Nichterfüllung vaterländiſcher Hoffnungen trauer
ten, ob alles das ein leerer Schatten ein zweifelhaftes
Weſen war, dem wir auf ungewiſſen Wegen nachgehen muüſ-
ſen, oder ob wir die edle Errungenſchaft unſers Volkes,
wie es unſre Pflicht iſt, unſern Kindern ungeſchmälert er
halten wollen. Es handelt ſich darum, ob wir dazu bei-
tragen wollen der Krone eine unrichtige Meinung von den
innern Zuſtänden des Landes beizubringen und ſo die Ge-
fahren zu vermehren, die früher oder ſpäter daraus her
vorgehen müſſen es handelt ſich darum, ob wir dem edlen
Furſten deſſen Seele nach Wahrheit verlangt, die Wahr-
heit vorenthalten wollen! Das (Arnim'ſche) Amendement
entſpricht nicht der Wahrheit, ich verwerfe es und beſtehe
auf den Entwurf der Commiſſion, einverſtanden damit,
daß die Stelle, welche den Eindruck der Thronrede ſchil-
dert, daraus wegbleibt.«

Die hierauf nach einigen unerheblichen Zwiſchenfällen
folgende Abſtimmung ergab 290 Stimmen für und 303
Stimmen gegen das Amendement des Grafen v. Arnim;
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bei dem v. Auerswaldiſchen Amendement 484 fur und
107 gegen daſſelbe. Es lautet daher im Zuſammenhange

die Antworts- Adreſſe auf die Thronrede:
»Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König!

Allergnädigſter König und Herr!
Ew. Königliche Majeſtät haben ſeit Allerhöchſt Jhrem Re

gierungsantritt auf eine edle Entfaltung des Nationallebens un
abläſſig hingewirkt und dankbar erfreut ſich das Land des Se-
gens, den eine lebendigere Theilnahme des Volkes an den öf-
fentlichen Angelegenheiten gewährt. Eine neue höhere Stufe
hat ſich dieſer Theilnahme erſchloſſen das Bedürfniß eines ſtän
diſchen, der Einheit des Staates förderlichen Geſammtorgans
erkennend, geruhten E. K. M. die Stände aller Provinzen zu
einem vereinigten Landtage zu berufen. E. M. haben aus
freiem wahrhaft Königlichem Entſchluß einen großen Schritt
gethan und wir erfüllen eine erſte heilige Pflicht, indem wir
in unwandelbarer Anhänglichkeit an E. K. M. Perſon und
Haus den Dank eines treuen Volkes am Throne niederlegen.

Durch den hohen Geiſt ſeiner Fürſten und die Kraft der
Volksgeſinnung ward das Vaterland emporgehoben auch ſein
ferneres Gedeihen beruht auf dieſer Gemeinſamkeit. Sie hat
ſich darin neu bewährt, daß E. K. M. in dem Allerh. Patent
vom 3. Febr. d. J. die Abſicht kund gaben, fortzubauen auf den,
von des hochſel. K. M. erlaſſenen Geſetzen, an welchen das Volk,
als an dem wohlerworbenen Erbe ſeiner Kampfestreue hängt.

Nachdem E. K. M. den, in dem Geſetze vom 5. Juni
1823 ausgedrückten Vorbehalt verwirklicht und der Verſamm-
lung, welche in jenem Geſetze eine allgemeine ſtändiſche, in
demjenigen vom 17. Jan. 1820 eine Reichsſtändiſche Verſamm
lung genannt wird, den Namen des Vereinigten Landtages bei-
gelegt haben, ſind dadurch dem letzteren die, in dem angeführ-
ten und in früheren Geſetzen begründeten Rechte erworben.

Zu Ew. Königl. Majeſtät hegen wir das Vertrauen daß
Allerhöchſtdieſelben es nicht als einen Mangel an Dankbarkeit
betrachten werden wenn wir im Laufe unſerer Verhandlungen
auf diejenigen Punkte der Verordnungen vom 3. Februar d. J.
näher eingehen, in welchen Viele unter uns die volle Ueberein-
ſtimmung mit den älteren Geſetzen vermiſſen. Denn damit
Ew. Königl. Majeſtät getreue Stände dem Throne eine wahr-
hafte Stütze ſein, damit wir Ew. Königl. Majeſtät wirkſam
mithelfen können, zum Heile und Gedeihen unſeres theuren
Vaterlandes muß in denen, die wir vertreten, die Ueberzeu-
gung leben daß uns wie die Ehre und die Kraft der
Krone, ſo auch die uns von unſeren Königen verliehenen
ſtändiſchen Rechte theuer ſind daß wir beide als unſchätzbare
Kleinode bewahren und pflegen.

Sollte der Landtag durch ſeine Berathungen ſollten Ew.
Königliche Majeſtät durch ſeine ehrfurchtsvoll vorzutragenden
Gründe ſich von dem Vorhandenſein ſolcher Abweichungen zwi-
ſchen den älteren und den gegenwärtigen Geſetzen überzeugen,
ſo zweifeln wir nicht, daß Ew. Königlichen Majeſtät Weisheit
und Gerechtigkeit die Wege erwählen werde, welche zu ihrer
Ausgleichung in einer mit der Wohlfahrt Preußens vereinbaren
Weiſe führen, der Wohlfahrt, die auf der Stärke des monar-
chiſchen Prinzips und auf einem ſicheren und geordneten ſtän-
diſchen Rechtsboden beruht.

Gehorſam dem Rufe Ew. Majeſtät und im Begriff, un
ſere Wirkſamkeit zu beginnen, fühlen wir uns in unſerem Ge-
wiſſen gedrungen, zur Wahrung der ſtändiſchen Rechte die
gegenwärtige ehrfurchtsvolle Erklärung am Throne niederzule-
gen. Vertrauensvoll richtet ſich unſer Blick auf den hochher
zigen Fürſten, der uns in ſeiner Weisheit um ſich verſammelte,
damit die Macht der Krone mit der gedeihlichen Wirkſamkeit
der Stände auf unerſchütterlichem Boden ſich verbinde. Ew.

Königl. Majeſtät Selbſt haben das Recht als dieſen Boden be
zeichnet und das fürſtliche Wort geſprochen: zwiſchen uns ſei
Wahrheit! Wir leben der freudigen Zuverſicht, daß auf ſolchen
Grundlagen der Bau der vaterländiſchen Zukunft immer ſchö-
ner ſich erheben werde. Dann iſt die Macht der Krone feſt
begründet, denn ſie wurzelt in dem ſittlichen Bewußtſein der
Nation; dann iſt dem preußiſchen Volke ein vor den ſocialen
Gefahren der Gegenwart geſicherter Entwickelungsgang gewährt
unter den Segnungen einer kräftigen monarchiſchen Regierung
wird es der Güter eines freien, öffentlichen, alle Klaſſen des
Volkes erhebenden Staatslebens theilhaftig werden und in Liebe
und Treue geſchaart um ſeinen Königl. Führer, der großen Beſtim
mung entgegengehen, zu welcher die Vorſehung den preußiſchen
Staat und mit ihm das geſammte deutſche Vaterland berufen hat.

Jn tiefſter Ehrfurcht Ew. Königlichen Majeſtät
allerunterthänigſt treugehorſamſte

Die zum Vereinigten Landtag verſammelten
Stände.

Vermiſchtes.
Tilſit, d. 17. April. Ueber den Untergang des

Dampfbootes „Jrrwiſche, welches am 15. auf der Tour
von Memel nach hieher bei der Windenburger Ecke erfolgte
(ſ. die geſtr. Nr. d. Cour.), erfährt man noch Folgendes:
Um durch das Eis zu gelangen ließ der Fuhrer des Fahr-
zeuges die Dampfkraft vermehren, beging aber dabei die
Unvorſichtigkeit, das richtige Maaß zu uüberſchreiten. Der
Keſſel platzte, in Folge deſſen das ganze Schiff ſtellenweiſe
verbrannt und untergegangen ſein ſoll. Die auf demſelben
befindlich geweſenen Menſchen ſind gerettet und geſtern hier
angelangt. Unſere tägliche Dampfſchiffverbindung mit Me-
mel wird demnach nicht mehr lange beſtehen, da das Boot
Friedrich Wilhelm nur bei hohem Waſſer und das 2te Boot
die Luna nur zweimal in der Woche hierher gelangen kann.

Bruſſel. Die Thronrede des Königs von Preu-
ßen giebt hier in Brüſſel zu einem pikanten Eigenthums-
und reſp. Preßprozeſſe Veranlaſſung. Die „Jndépendance“
hatte ſich nämlich dieſe Thronrede durch außerordentlichen
Kurier zu verſchaffen gewußt und ſie binnen wenigen Stun-
den in's Franzoöſiſche überſetzen, drucken und vertheilen laſ-
ſen. Das überraſchte die andern Journale und die ganze
belgiſche (auch ein Theil der pariſer) Preſſe ſah ſich ge-
zwungen, der Eile und Koſten halber, die »Jndépendance«s
abzudrucken. Alle nannten letztere als ihre Quelle. Nur
die miniſterielle »Emancipationg ſchämte ſich dieſes Geſtänd-
niſſes und verſchwieg den Namen ihrer Stiefſſchweſter.
Hr. Perrot, Eigenthumer der »Jndépendances, hat darum
einen Prozeß erhoben.

Am 31. März zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags
fiel in dem kleinen Hochthale von St. Jakob in Deffereggen
(Tyrol) bei Sudwind ein farbiger Schnee, der der ganzen
Wintergegend einen ſonderbaren Anſtrich gab. Man ſuchte
dieſen fremden Stoff durch Abguß zu gewinnen und bekam
auf ungefähr zwei Quadratklaftern 103 Gran von einer
ungemein feinen Erdart, die im trockenen Zuſtande geſchmack-
los, mit äußerſt feinem, glänzenden Sandſtaube vermiſcht
iſt, und blaß ziegelfarbig ausſieht. Dieſelbe Erſcheinung
erſtreckte ſich uüber den ganzen Landgerichts-Bezirk Windiſch-
matrey, und bis in die Gegend von Lienz.

ne



Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation.

J. Die bei Unter-Röblingen belegene
Waſſermühle, die Kupferhammermühle
genannt, mit 3 Mahlgängen, Oel und
Schneidemühle, auch Wohn und Wirth-
ſchafts- Gebäuden, 2 Gärten neben der
Mühle, Z3 Morgen Fläche enthaltend,

Morgen Wieſewachs und ſonſtigem
Zubehör, gerichtlich asgeſchätzt auf 11,473

Thlr. 5 Sgr. 6 Pf.,
II. 32 Acker Wandelgrundſtücke in Unter
Röblinger Flur,

ad I. und II. unter Gerichtsbarkeit
des Ober-Amts Schraplau

II. 8 Acker dergleichen in derſelben
Flur,

ad 111. unter Gerichtsbarkeit des Pa-
trimonial-Gerichts Stedten,

für welche 40 Acker im Gemeinheits-
theilungs-Verfahren

52 Morgen 64 Ruthen Acker,
11 Morg. 12 Ruthen Anger, theils

bepflanzt, theils lehde,
unmittelbar bei der Mühle, ausgewieſen
ſind, gerichtlich abgeſchätzt auf 2727 Thlr.
20 Sgr.

IV. 3 Acker Wandelgrundſtücke in Sted-
ten'ſcher Flur,

ad IV. unter Gerichtsbarkeit des Pa-
trimonial-Gerichts Etzdorf,

für welche im Gemeinheitstheilungs- Ver
fahren

3 Morgen 59 [Ruthen Acker,
78 []Ruthen Anger,

unmittelbar bei der Mühle belegen, aus
gewieſen ſind, gerichtlich taxirt 210 Thlr.,

ſollen nebſt dem dazu gehörigen lebenden
und todten Jnventarium und der Ecrndte,
in dem auf

den 114. Mai d. J. Vormittags
um 10 Uhr

ing der Kupferhammermühle anſtehenden
Termine in freiwilliger Subhaſtation erb-
theilungshalber verkauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs-
Bedingungen ſind auf dem Juſtiz-Amte
Erdeborn und der Mühle einzuſehen.

Erdeborn und Schraplau,
den 10. März 1847.

Die Patrimonial- Gerichte Schraplau,
Stedten und Etzdorf.

Roloff. Bank.

Anzeige.
Die durch mich im Halliſchen Courier

vom 10., 12. und 13. d. M., ſowie im
Zeitzer Kreisblatt vom 14. und 17. d. M.
angezeigte Verpachtung iſt beſetzt.

Naumburg a./S., den 21. April 1847.
Der Commiſſionair Hellriegel.

Vierte Einzahlun
auf die Jnterims- Aktien der Anhalt-Deſſaniſchen

Landesbank.
Nach der vom Verwaltungsrathe unterm 9. d. M. getroffenen Beſtimmung wird

hierdurch die vierte Einzahlung auf die Jnterims- Aktien unſerer Bank mit Jehn
vom Hundert eingefordert. Dieſelbe beträgt nach Abrechnung von 12 Sgr. als
Betrag der Zinſen à 497, auf die drei erſten Einzahlungen für 2 Monate:

Neunzehn Thaler achtzehn Sgr. im RA Thaler Fuß
auf jede Jnterims-Aktie von 200 Thlr. Nominalwerth, und iſt vom 1I5. bis 30.
Juni d. J. in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt gegen Aushändigung neuer über
80) Thlr. lautende Stücke zu leiſten.

Verſpätete Einzahlungen werden nach 13 der Bank-Statuten nur unter Hin-
zufügung einer Conventionalſtrafe von 2 Thlr. per Aktie angenommen und wenn
nach geſchehenem Aufrufe dieſelben binnen Monatsfriſt nicht erfolgen, ſo werden die aus-
gebliebenen Jnterims Aktien annullirt und die früheren Einzahlungen fallen der Ge
ſellſchaft anheim.

Die Herren Frege Co. in Leipzig, George Meuſel Co. in Dres-
den, Gebrüder Nulandt in Merſeburg, und Riley Reußner in Magde-
burg ſind erbötig, Einzahlungen an die Bank gegen Vergütung einer billigen Proviſſon
zu vermitteln.

Deſſau, den 20. April 1847.
Anhalt Dessauische Landesbank.

Nulandt. Lieberoth.
Mein Tuch-, Ausſchnitt und Modewaaren- Lager
habe ich durch beſonders vortheilhafte Einkäufe in Sommer- Artikeln zur Leipziger Meſſe
aufs Geſchmackvollſte aſſortirt und empfehle ſolches meinen geehrten Abnehmern unter
Zuſicherung der reellſten Bedienung angelegentlichſt.

F. W. Giebner in Cönnern.
an

Bekanntmachung
Sonnabend den 24. d. M. Nachmittags

2 Uhr ſoll im grünen Hefe ein fünfzölli-
ger Frachtwagen mit eiſernen Achſen nebſt
3 Pferden einzeln gegen baare Zahlung
verauctionirt werden.

Halle, den 23. April 1847.

Verkauf.
Auf den 26. April d. J. ſollen in der

Wohnung des Klempnermeiſter Binne-
boes mehrere Effecten, als

Tiſche, Stühle, Sophas, Schränke, Wä-
ſche, Betten und weibliche Kleidungsſtücke
2 goldne Uhren, Silberzeug Porzellan
1 Drehbank u. dgl. m.

Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jah-
ren, mit guten Zeugniſſen verſehen, wird
auf einem Rittergute bei Weitenfels zum
1. Juli geſucht. Näheres Leipzigerſtraße
Nr. 279.

c

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Auf den 30. d. M. Nachmittags 3 Uhr
ſoll das Saamenrind der Gemeinde Paſ
ſendorf im Ufer'ſchen Gut gegen gleich
baare Zahlung öffentlich verſteigert werden.

Paſſendorf, den 22. April 18317.
Der Schulze Finck.

Ein Pianoforte von 6 Octaven iſt bil-
lig zu kaufen oder zu miethen an der Halle
Nr. 808 zwei Treppen.

Achilles in Quillſchöna.
Saugferken ſind zu verkaufen bei G.

Gebauerſche Buchdruckerei.

an den Meiſtbietenden gegen baare Zah-
lung in Preuß. Cour. öffentlich verkauft
werden.

Eis leben, den 20. April 1847.
Melcher.

Sonntag Goncert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag Militair-Concert, Mon-
tag Tanzmuſik im Hötel de Prusse.

Familien Nachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Unſere heute vollzogene eheliche Verbin-
dung beehren wie uns Freunden und Be-
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Halle a./S., den 21. April 1847.
Rudolph Korn jun.,

Jacobine Korn geb. Fürſtenberg.

h e
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Konur i er s, Halliſcſch er

Beilage zu Nr. 95,
0

Zeitung für Stadt und L an d.
Sonnabend den 24. April 1847.

d e n An

Deutſchland.
Berlin, d. 22. April. Se. Durchlaucht der General

der Jnfanterie und General- Gouverneur von Neu-Borpom-
mern, Fuürſt zu Putbus, iſt aus Jtalien hier angekom-
men. Se. Excellenz der General der Jnfanterie und
kommandirende General des 7ten Armee-Corps, v. Pfuel,
iſt nach Magdeburg abgegangen.

Berlin d. 22. April. (Allg. Pr. Ztg.) Jn Folge
des gegenwärtigen hohen Preisſtandes der erſten Lebensbe-
durfniſſe hatten hier ſchon einigemal Exzeſſe auf den Wo-
chenmaärkten ſtattgefunden, welche jedoch ohne weitere Stoö-
rung der öffentlichen Ruhe beſeitigt wurden und im Allge-
meinen nur auf einen Zank mit den Verkaäufern und gerin-
ge thätliche Reibungen beſchränkt blieben. Geſtern jedoch
begannen auf mehreren Maärkten unruhige Auftritte, indem
man gegen die Verkäufer von Kartoffeln, wegen angeblich
zu hoher Forderungen, Thatlichkeiten unternahm, hin und
wieder auch den Verſuch machte, ſich der Vorrathe zu be-
mächtigen. Jnsbeſondere geſchah dies auf dem Gendarmen-
markt, wo die Menge gegen das Haus eines Backers, wel
cher einen Kartoffelhändler mit ſeinen Vorräthen Schutz ge
währt haben ſollte, Thätlichkeiten verubte. Es gelang zwar
den Polizei-Beamten, das Haus zu ſchuützen, allein die
Volksmaſſe, unter welcher eine uberwiegende Zahl muth-
willigen jungen Geſindels bemerkbar geworden, wuchs der-
geſtalt, daß es am Abend noöthig wurde, militairiſche Huülfe
zur Unterdrückung der beim Eintritt der Dunkelheit aufs
neue beginnenden Exzeſſe zu requiriren. Eine Abtheilung
Kavallerie, ſodann auch eine Abtheilung Jnfanterie zer-
ſtreute die zuſammengerotteten Haufen, ſo daß nach Mit-
ternacht nur noch einzelne Patrouillen zur Ueberwachung
der Straßen erforderlich waren. Die Tumultuanten haben
auf manchen Punkten durch Beſchädigung der Fenſterſchei-
ben und Laternen ihrer Zuügelloſigkeit Raum gegeben.

Königsberg, d. 19. April. Nach einem Bericht in
der heutigen Konigsberger Zeitung wäre es bei dem Vor-
trag, den Hr. Pred. Detroit am Charfreitag in ſeiner Woh-
nung halten wollte, mit ausdrucklicher Vermeidung jedes
kirchlichen Aktes, allein auf Beruhigung der Gemüther vie-
ler Mitglieder ſeiner Gemeinde abgeſehen geweſen. Es wurde
ihm aber ſowohl dieſes verboten, als auch mehreren Frauen,
die ſeine Familie beſuchen wollten, der Zutritt unterſagt.
Die deshalb an den Oberpraſidenten gerichtete Vorſtellung
iſt bis jetzt noch unbeantwortet.

Breslau, d. 20. April. Der Lehrer Wander, wel-
cher kurz nach ſeiner Wiedereinſetzung in ſein Amt von dem
Religionsunterricht dispenſirt worden iſt, hat bei der Re-
gierung wegen der Auszahlung ſeines vollen Gehalts An-
trag machen muſſen.

Hannover, d. 19. April. Jn der theologiſchen Welt
macht eine neuere Verfügung des hieſigen Conſiſtoriums
Aufſehen wonach die Verpflichtung der Predigt-

4

amts candidaten auf die Symbole aus der bisher ubli-
chen bedingten in eine unbedingte verwandelt iſt. Bei der
Mehrzahl unſerer Candidaten wird man damit kaum auf
harten Widerſtand ſtoßen; bei einigen doch. Es iſt aber
ſicher nicht weiſe, ohne Noth die Reibungen zu vermeh-
ren, die ohnehin das kirchliche Leben der Gegenwart ſo
ſehr erſchuüttern, und wir begreifen dieſe Maßregel des hie-
ſigen Conſiſtoriums um ſo weniger, da man von ſeinem
neuen Chef eher alles Andere vermuthen zu duürfen meinte
als reagirende Verſuche, die doch nur Verſuche bleiben
werden.

Von der Jſar, d. 13. April. Wie man weiß, wur?
de kurz nach dem Sturze des Miniſteriums Abel eine Col?
lectivnote über die geſchehenen Miniſterveränderungen
allen befreundeten Hoöfen uüberſendet. Jndeſſen ſind von
allen Seiten die Erwiderungen auf dieſelbe eingelaufen,
Oeſterreich allein ſoll noch im Ruckſtande ſein. Der Ton
dieſer Erwiderungen iſt, wie man vernimmt, durchgehends,
ſo weit eben die diplomatiſche Sprache eine entſchiedene
Färbung geſtattet, ein fur das neue Miniſterium hochſt be
friedigender. Nicht wenig hat die Entgegnung des roömi-
ſchen Stuhls uüberraſcht, welche wider Erwarten nicht un
deutlich ein Wohlgefallen an den eingetretenen Veraände-
rungen beurkunden ſoll. Wenn dieſe Nachricht, die in gut
unterrichteten Kreiſen als Factum gilt, wirklich wahr iſt,
ſo können wir uns der Vermuthung nicht erwehren, daß
der bekanntlich eminente Einfluß des hochſt geſchmeidigen
Vertreters einer weſtlichen Großmacht am roömiſchen Hof
auf die Haltung dieſes Erwiderungsſchreibens mit eingewirkt
haben möge. Denn daß eine gegenſeitige Annäherung des
bairiſchen und franzöſiſchen Cabinets, ſchon bedingt durch
die gegenwärtige Lage der Dinge in Griechenland, in letz-
terer Zeit ſtattgefunden hat, ſcheint außer Zweifel.
Prof. Phillips hat bekanntlich, um die ihm verliehene
Stelle als Regierungsrath in Landshut nicht annehmen zu
müſſen, beim König um ſeine Entlaſſung aus dem Staats-
dienſt angehalten. Wie dem Rheiniſchen Beobachter ge-
ſchrieben wird, habe der König auf die bezugliche Eingabe
des Hrn. Phillips eigenhändig die Worte geſchrieben Mit
Vergnügen gewaähre ich dieſe Entlaſſung.«

Rußland und Polen.
(Konſtantinopel, den 5. April.) Die Ufer des

Schwarzen Meeres ſind durch die ruſſiſchen Schiffe blockirt.
Mit den Tſcherkeſſen ſoll ein furchtbarer Kampf ſtatt-
gefunden haben, und kein Tſcherkeſſe kann hier einen Paß
bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft erhalten. Wir erfahren
noch in dieſem Augenblicke, daß die ruſſiſche Feſtung Sacha
bei Subachi von den Ubychen angegriffen und genommen
worden iſt. Die edle Familie der Barzeki ſtand an der
Spitze der Angreifer, welche bedeutende Beute gemacht ha-
ben. Es iſt noch unmoöglich, den Verluſt der Tſcherkeſſen
dabei feſtzuſtellen; er muß aber bedeutend ſein; was die

Ruſſen betrifft, ſo mußten alle über die Klinge ſpringen.



Der Aufſtand in Tſcherkeſſien ſchreitet trotz aller Anſtren-
gungen des Generals Woronzoff vorwarts, welcher den
Tſcherkeſſen die vortheilhafteſten Anerbietungen macht. Die
Ruſſen ſind auf dieſer Seite des Kaukaſus in fortwaähren-
der Bedrängniß.

Frankreich.
Paris d. 18. April. Es iſt viel die Rede von ei-

nem Beſuch, den der Kaiſer Nicolaus von Stuttgart aus
dem franzöſiſchen Hofe zu machen gedenke. Schon werden
fur dieſen Fall alle Arten von Vorbereitungen getroffen.
Unter andern heißt es, die ausgewanderten Polen ſollten
fur die Zeit des Aufenthalts des Gaſtes 30 Lieues von
Paris entfernt werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. April. Die offentlichen Blätter thei-

len die Thronrede Sr. Maj. des Königs von Preußen zur
Eröffnung des Vereinigten Landtags mit.

Jn der geſtrigen Unterhausſitzung erwiederte Lord J.
Ruſſell auf eine Frage, daß die Regierung (in dieſer Seſ-
ſion wohl noch nicht) eine Bill zur Aufhebung der, die
Juden von dem Eintritt in hohe Staatsämter und das
Parlament bis jetzt noch hindernden Eidesformel einbringen
werde. Damit wäre Alles erreicht, was den britiſchen
Juden zu wunſchen bleibt.

Die »Morn. Chronicle meldet aus Madrid vom S.,
daß die Regierung den Gen. Espartero in alle ſeine Ti-
tel und Grade wiedereinſetzen und ihm die Ruückkehr nach
Spanien geſtatten, ihm aber gleichzeitig erſuchen werde,
ſeine Ruckkehr noch einige Monate auszuſetzen. Der Gen.
Jnfante und mehrere andere Verbannte wurden auch ihre
militäriſchen Grade zuruckerhalten. Ein Verſöhnungsſyſtem
ſcheint alſo an der Tagesordnung.

Spanioert.
Madrid, d. 13. April. Am 11. April Abends fan-

den unziemliche Demonſtrationen beim Voruüberfahren der
Königin ſtatt. Jſabelle begab ſich zu Wagen mit ihrer
Schwägerin, Jnfantin Joſephine, nach dem Prado. Sie
lenkte ſelbſt die Pferde; ein Menſch aus dem Volk hielt
die Zugel an und ſchrie: „Es lebe die Freiheit!“ Die Kö-
nigin ſoll darauf geſagt haben: Ja! die Freiheit ſoll le-
ben darum laßt mich frei, meinen Weg fortzuſetzen.
Später als Jſabelle zuruckfuhr wurde das Geſchret der
Menge lebhafter und bedeutungsvoller; man hoörte rufen:
Tod den Moderados! Weg mit dem König! Es lebe die
Nationolgarde! Es lebe Espartero! Jn der Straße Plate-
rig war ein Gedränge, daß der Wagen der Königin faſt
nicht durchkonnte; es fiel ein Schuß aus dem Haufen ein
Polizeiagent wurde verwundet. Am Abend fanden meh-
rere Verhaftungen ſtatt. Die Königin ſchien einen Augen-
blick erſchrocken. Sie ſoll künftig nicht mehr ohne Escorte
ausfahren. Geſtern war Jſabelle beim Stiergefecht; heute
beſucht ſie das Theater. Es iſt ruhig geblieben. Die Au-
toritäten halten ſich aber gefaßt. Die Scene vom Sonn-
tag iſt im Congreß zur Sprache gekommen. Pidal inter-
pellirte den Miniſter des Jnnern, Hrn. Benavides, der die
Verantwortlichkeit ablehnte, dieweil ja der Vorfall ganz
unerwartet gekommen ſei. Olozaga iſt angekommen: er hat
ſeinen Platz in den Cortes eingenommen.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin den 22. April.

Pr. Cour.
Brief. Geld. [Gem.

Fonds. st. Actien. 3f.
t Schidſch. 92 977 Pird. Mt.Präm. Sch. d. Prior. Obl. 5 1012 101
Seehandl. 95 Brl. Stettin.
Kur u. Nm. Lit. A. u. B. 4 107 SSchldvſchr. 3 30 Bonn- Köln. 5
Berl. Stadt- B. Schw Fr. 4Obligat. 3 93 dordo. P. Obl. 4 oWſtpr.Pfdbr. 3 93 KölnM.v.e. 4 89i 89Grßh.Poſ. do. 4 1o2 t Düſſ. Elberf. 105
do. do. 3 91 305/ do. do P. Obl.! 4

Oſtpr. Pfdbr. 3 958 Magd. Hlbſt. 4 l112i,
Pomm. do. 3 93 Magd. Leipz. 4K.u. Nm. do. 3 951 do. P. Obl. 4
Schleſ. do. 37, 961 [Niederſchl.
do. v. Staat Mk. v. eing. 4 86gar. I-t. B. 3 do. Prior. 4 908/,
Gold al mare do Prior. 101Frodrchsd'or 137 13! De re
And. Goldm e e e1031à 3 Thir. 113, 113/, erſ pleſs. 4 [103
Disconto 4 do. Prior. 4 uJ do. B. v eing. 96Actien RheiniſcheBrl. Anhalt 110 do. St. Pr. 843do. do. P. Obl.. 4 (voll eing.) 4Berl. Hamb. 4 106/, do. do. P. Obl..
do. Prior. 4 96 do. v. St. gar. 3 erPotsd.Mgd. 4 89 Thüringer 4 z

do. do. PObl. 4 91 W. B. G. -0. 4 87
Ausländiſche Eiſenbahn-Actien.

Berlin, den 21. April.
Zf. Brief Geld 3f. Brief GeldAmſterd.- Rotterd. 4 93 Leipzig Dresd.

Cöth.-Bernb. 4 Nordb. Kaiſ. Ferd. 4
Hamb. -Berged. 4 Sächſ. -Baier. 4 86Kiel-Altonger 108 1107 Zarskoeſelo p. St. 70

Quittungsbogen à 4pCt.

n i u a 2Aach.-Maeſt. 20 82 81 Magdeb. -Wit
BergMaärk. 50 83 tenberge 20 833 82Berl. Anhalt. Mecklenburg. 60 73'/,Lit. 45 97 96 Nordb.-FriedBrb.-Ldwh. 70 90 882/, rich Wilh. 60 71 70
Brieg-Neiſſe 55 Prinz Wilh.Caſſel-Lippſt. 20 84 (Steele-V. 90
Köln-Minden 80 90 89 Rh. St. Pr.
Dresd. Görl.. 90 98 975 Aktien 70 9390909
Livorno-Flor. 55 Starg.-Poſ. 40 831 82Löbau-Zittau 70 Ung. Central
Mail. Vened. 88 1111 Bahn 60 99i, 88

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 22, April. (Rach Wispeln.)

Weizen 113 117 Gerſte a 7Roggen 108 1142 Hafer 54 58
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 22. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 2 Zoll.
am 23. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 22. April: Nr. 6 und 3 Zoll
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21., bis 22. April.

Im Kronprinzen Se. Excell. der Graf v. Montgelas, Königl.Baierſcher Geſandter a. Berlin. Hr. Oberpraſid. v. Bonin a
Magdeburg. Hr. Profeſſor Budde a. Bonn. Die Hrrn. Kaufl-
Budde a. Herford, Korb a Chemnitz, Schubarth a. Hannover,Siebert a. Bremen, Attenſtedt a. München Hr. Gutsbeſ. For
ſtemann a. Nordhauſen

Stadt Zürich Hr. Amtsrath Braumann a. Wieſigkau. Hr. Agent
Sommer a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Tegeler a. Hildes-
heim, Hagen a. Leipzig Vorßen a. Hagen, Goöötzel, Gebhardt

furt.
Goldnen Ring:

Goldnen Löwen

Goldne Kugel: Hr.
Zur Eiſenbahn

Kaufl. Köhler a. Berlin, Roſenkranz a. Lemberg.
Deinhardt a. Magdeburg.

Hr. Schauſpl. Richter a. Kaſſel.
Pfotenhauer a. Gardeleben.
Hr. Kaufm. Trieſe a. Magdeburg.

Paſtor Lahn a. Küttichau.
Die Hrrn. Kaufl. Englander u. Sauer a. Frank-

furt, Wille u. Hr. Dr. med. Beier a. Mainz

u. Desmann a. Berlin, Anding a, Bielefeld, Krafft a. Frank

Hr. Jnſp. Schmidt a. Brandenburg. Die Hrrn.
Hr. Oekon

Hr. Oekon.
Hr. Buchhdlr. Schulze a. Dresden

Dr. Wernecke m. Tochter a. Gardelegen. Hr.
Hr. Fabrik. Bölicke a. Berlin.

T e z n e e

enden u
53

a ment n renBekanntmachungen e ſonſt zu Gatterſtedt bei Quer

Bekanntmachung. der Schmidt Ahnert, ſonſt zu Unter
Da die Uebungen der Garde -Landwehr Esperſtedt,

gleichfalls bis zum Herbſte ausgeſetzt wor- g) der Amtmann Chriſtian Friedrich Hä-
den ſind, ſo hebe ich hierdurch auch den dicke, ſonſt zu Morl bei Halle,
zur Prüfung der Zurückſtellungs- r werden hierdurch öffentlich vorgeladen.
c Garde Landwehrmänner auf den 24. Königl. Oberlandesgericht,

M. angeſetzten Termin auf. Erſter Senat.
Halle, den 23. April 18417.

Der Landrath des Saalkreiſes,
v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Zu dem vacanten Rektorate hieſiger

Stadtſchule werden qualificirte Kandidaten
erſucht, ſich binnen Kurzem bei unterzeich-
neter Behörde zu melden dem neu zu
wählenden Rektor wird bis zum Ableben
des Emeritus ein Gehalt von jährlich 200
Thlr. und nach dem Tode des Eineritus
das volle Rektorats-Gehalt zugeſichert

Mücheln, den 17. April 1847.
Der Magiſtrat.

Röſer. Pietzſch. Eberhardt.

Nothwendiger Verkauf.
Oberlandesgericht Naumburg

Der Jnbegriff der den Erben des Voll-
rath Ehrenberg zuſtändigen Antheile und
Anrechte an dem im Dorfe Steuden in
der Grafſchaft Mannsfeld im Mannsfelder
Seekreiſe belegenen Rittergute Steuden,
nämlich: 210 Morgen Acker, Erbzinſen.
Sackzehnten nebſt Jagdnutzung abgeſchätzt
ohne Berückſichtigung des jetzigen verſchlech

terten Kultur-Zuſtandes der Aecker, auf
16,007 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf.und mit Berückſichtigung dieſes ſwlechren Doge den 16. Mai d. J.

Maſtvieh- Auction.
Auf hieſigem Amtshauſe ſollen Sonn-

Nachmittags von
Kultur-Zuſtandes der Aecker auf 2 Uhr an

11,835 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf 33 Stück Maſtrinder Voigtländer
ſoll am Raſſe, von vorzüglicher Qualität,2. Juni 1847 Vormittags 10 Uhr unter den im Termine bekannt zu mwochene
hierſelbſt an ordentlicher Gerichtsſtelle vor den Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver

dem Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts- kauft werden.
Aſſeſſor Pinder, ſubhaſtirt werden Domainen- Amt Haynsburg bei

Die Taxe, der Hypothekenſchein und die den 20. April 1847.
Verkaufsbedingungen können in unſerer Der Königl. Ober- Amtmann
Regiſtratur eingeſehen werden Hey.Alle unbekannten Real- Prätendenten
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung
der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Ter-
mine zu melden.

Die dem Aufenthalte nach unbekannten
Intereſſenten reſp. Realgläubiger, nament-
lich

a) der Sprachlehrer Herrmann Vollrath
Ehrenberg,

b) der Geldwechsler Ludwig Herr mann
der Oekonomie- Amtmann Conrad Schü

nemann,
d4) der Tiſchlermeiſter Johann Chriſtian

Ernſt Reimers, ſonſt zu Eisleben,
e) der Amtsverwalter Gottlob Ehren-

Jeiß,

Privat-Reitbahn.
Mit dem 26. d. M. findet die Eröff

nung eines zweiten und dritten Curſus in
meiner Bahn ſtatt. Reflectirende wollenſich dieſerhalb unter den bekannten, gewiß

ſehr billigen Preiſen bei meinem Bereiter
Hermann oder bei mir ſelbſt melden

G. Heine,
Oberſteinthor Nr. 1519 b.

Ediktalladung.
Gottfried Wilhelm Vollmann zu All-
ſtedt hat ſein überſchuldetes Vermögen ſei-

Juſtizrathe,

Der Webermeiſter

nen Gläubigern abgetreten und es iſt von
uns der Konkursprozeß doriner eröffnet. auch

der 29. Juni d. J.
als Liquidationstermin anberaumt worden.
Deſſen Gläubiger, ſowohl die uns bereits
bekannten als die unbekannten werden
daher hierdurch aufgefordert, längſtens in
dem anberaumten Termine ihre Forderungen
gehörig zu verzeichnen und, unter Angabe
der Beweismittel, zu begründen, bei Ver
meidung des Rechtsnachtheils, nach abge
laufenem Termine ſofort als von der Kon
kursmaſſe damit ausgeſchloſſen und der Wie
dereinſetzung in den vorigen Stand verluſtig
geachtet zu werden.

Allſtedt, am 26. Febr. 1847.
Großherzogl. S. Juſtizamt daf.

R. Vulpius.

Jm Verlage von G. P. Aderholz
in Breslau iſt ſo eben erſchienen und
in allen Buchhandlungen zu haben (Halle
bei C. A. Schwetſchke u. Sohn):

Votum
über die Preußiſche

Verfaſſungs- Angelegenheit
abgegeben von

H. G räſfftf,
derzeit Vorſteher der Breslauer
Stadtverordneten.

5 Bogen. 8. geh. Preis 6 Sgr.

Rübenkern und weißen Rübenſaamen
verkauft noch

Plier in Quillſchöna.

Verſpätet!
An Jhn.

Günſtling der Muſenſchaar
Und aller Grazien! Traun!
Nimmer ſo ſchön, fürwahr,
Denn Du, ſang je ein Faun.
Ei was ſind Nachtigall'n!
Leiſ', dann wie Donners Groll,
Aus Deiner Bruſt erſchall'n
C Dur und jeglich Moll!
Hier unſres Dankes Zoll!



Auction.
Donnerstag den 29. d. M. Nachmit-

tags 1 Uhr ſollen am gr. Berlin Nr. 433
Schraubeſtöcke, Schrotſägen, Hobeleiſen,
Bohre, Hämmer, Tiſch- und Federmeſſer,
Scheeren, Band, Schnure u. dgl. mehr
meiſtbietend verkauft werden.

J. H. Brandt.

5 Thaler Belohnung
erhält derjenige, welcher einen am 18. d. M.
entlaufenen braunen Hühnerhund mit ei-
nem ſchwarzen ledernen Halsband auf das
Rittergut Gnölbzig bei Alsleben zurück-
bringt.

Mühlen- Verkauf.
Jch bin geſonnen, mein Mühlengut ſo-

fort aus freier Hand zu verkaufen. Daſ-
ſelbe beſteht aus 2 Mahlgängen, einer
Oel- und Hirſenmühle, hat eine gute
Mehllage, iſt mit hinreichender Waſſerkraft
verſehen, und iſt als gewiß anzunehmen,
daß ein Anhaltepunkt der projectirten Gera-
Weißenfelſer Eiſenbahn in die unmittelbare
Nähe deſſelben kommt; ferner gehören da
zu circa 5 Hufen der fetteſten Felder und
reichſten Auenwieſen, wo ſich im Unter-
grunde mächtige Braunkohlenlager vorfin-
den. Das Nähere erfährt man bei mir
ſelbſt, doch werden ſchriftliche Anfragen
franco erbeten.

Zemſchen bei Weißenfels,
den 21. April 1847.

Guſt. Bamberg.
mm

Auf einem Rittergute bei Wittenberg
wird zu Johanni d. J. ein Candidat der
Theologie als Hauslehrer für zwei Kna-
ben von 7 9 Jahren geſucht.

Außer Unterweiſung in den gewöhnlichen
Lehrgegenſtänden, ganz gründlichem Unter-
richt in der Muſik und wo möglich in der
franzöſiſchen Sprache, wird noch gefordert,
daß der Lehrer ſich mit Liebe der Knaben
auch außer den Lehrſtunden annimmt.

Hierauf Reflektirende wollen ſich unter
der Ziffer P. A. poste restante Wittenberg
franco melden.

—22De e

Jm Verlage von Duncker und
Humblot in Berlin iſt ſo eben er-
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu
haben:

R. E. Prutz
Vorleſungen über die Geſchichte des

deutſchen Theaters.
8. geh. 2 Thaler 10 Sgr.Gr.

Langes Roggenſtroh verkauft Menge-
ring in Cröllwitz.

8

Zum nächſten Donnerstag über acht Tage,
als den 29. April c. Vormittags 114 Uhr

ſollen auf hieſigem Schützenplatz nachſtehend
verzeichnete Gegenſtände gegen ſofortige baare
Bezahlung verſteigert werden:
1) Eine noch ziemlich neue ſehr fein und

elegant gebauete, dabei aber ungemein
feſte Halb Chaiſe. Dieſelbe iſt grün
lackirt und beſtehen die Haupttheile am
Wagen aus dem beſten Schmiede-Eiſen,
weshalb derſelbe ſo fein conſtruirt wer-
den konnte.

2) Ein grün lackirter Tafel Schlitten,
auch nur kurze Zeit in Gebrauch und
deshalb ziemlich neu. Derſelbe iſt im
Jnnern gepolſtert und mit feinem grü-
nen Leder ausgeſchlagen, kann auch ein-
und zweiſpännig gefahren werden.

3) Zwei wohlklingende Glockengeläute, erſt
vor 3 Jahren angeſchafft.

4) Ein Sielenzeug mit Zäumen als com-
plettes Kutſchgeſchirr und hat daſſelbe
gelben Ausputz.

5) Eine ſchwarze hanfene Lenkzäume,
6) Eine Halfter von Leder.
7) Eine neue grüne Kutſchpeitſche.
8) Eine leinene Plane, 62/, Ellen lang

und 6 Ellen breit.
9) Ein Poſt-Packwagen beide feſt und in
10) Ein desgleichen ſgutem Zuſtande.
Sangerhauſen, den 17. April 1847.

rer

Den 28. April d. J. Vormittags 10
Uhr ſollen auf dem Gute Göthewitzz bei
Weißenfels einige und vierzig Stück ge-
mäſtetes Schaafvieh auctionsweiſe verkauft
werden.

Mühlen- Verkauf. Meine zu
Obergreißlau nahe bei Weißenfels belege-
ne Waſſermühle mit einem Gange, egal aus
haltendem Waſſer, wo auch zugleich eine
ganz ſchön eingerichtete Bäckerei ſich befin
det und bis jetzt ſchwunghaft betrieben wird,
mit ganz ſchönen Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden, ſowie circa 30 Morgen Feld,
Gärten und andere Gräſerei, alles in einem
Grundſtück größtentheils lehn- und zins-
frei, bin ich geſonnen veränderungshalber
mit oder ohne Jnventarium zu verkaufen.
Nähere Auskunft hierüber iſt bei mir auf
frankirte Briefe oder mündlich zu erfahren.

C. Sieb.

Freiwilliger Verkauf.
Jch bin geſonnen, meine zu Beeſen-

ſtedt belegene Bockwindmühle, Wohnhaus,
Garten und Zubehör, auch 4 Morgen
Acker Land, zu verkaufen, und können ſich
deshalb Kaufliebhaber bei mir melden.

Beeſenſtedt, den 17. April 1847.
Emanuel, Mühlenbeſitzer.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Das Neueſte in Son-
nenſchirmen, Prome-
neurs und Marquiſen
empfing und empfiehlt zu ſo-
liden, aber feſten Preiſen

C. E. Stracke,
Kleinſchmieden am Markt,

Nr. 943.

S

ZD

Vermiethung eines Ladens.
Zu Johannis d. J. iſt ein neu ange

legter Laden, mit freundlichem, ſehr beque-
men Logis, Niederlage c. am Markte, in
der beſten Lage, zu Landsberg zu vermie-
then, und das Nähere von dem Fleiſcher-
meiſter Hrn. Pickhahn zu erfahren.

Landsberg, den 14. April 1847.

Jch beehre mich ergebenſt anzuzeigen,
daß ich die hieſige Handlung meines ſeligen
Mannes F. W. Rüprecht mit allen Acti-
vis und Paſſivis übernommen habe und
ſolche unter der bisherigen Firma mit un
geſchwächten Mitteln in dem früheren Um-
fange fortſetzen werde. Meinen Sohn Ru-
dolph Rüprecht habe ich mittelſt nota-
rieller Vollmacht zum Disponenten meiner
Handlung beſtellt.

Halle, im April 1847.
Roſalie Rüprecht.

Bekanntmachung.
Ver änderungshalber will ich mein in

der langen Gaſſe belegenes Wohnhaus,
Scheune Ställe und Gärtchen, ſowie ei-
nen Feldplan von circa 20 Morgen und
1 Morgen Wieſe

den 1. Mai d. J. Vormittags
10 Uhr

auf hieſigem Rathskeller freiwillig an den
Meiſtbietenden verkaufen.

Das Haus eignet ſich ſowohl zur Oeko-
nomie von 40 Morgen, als auch zum
Handel, indem in dieſer Straße noch keine
Handlung ſich befindet.

Das Feld iſt durchgängig Raps- und
Weizenboden und nahe bei der Stadt ge-
legen.

Die Verkaufs- Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht, können aber auch
jeden Kaufluſtigen und Zahlungsfähigen
zu jeder Zeit vorgelegt werden.

Schafſtädt, den 19. April 1847.
Auguſt Schlegel, Gürtlermeiſter.

Etliche 20 Stück Hammel und Schafe,
lauter junges Vieh, meiſtentheils 4zähnig,
verkauft mit der Wolle der Anſpänner
Fuß in Paſſendorf.

Turnipskern von bekannter Güte in
Brachwitz beim Gärtner Wurm.

e e
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